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Der Liebe Kampf und Lohn. 


Es war ein truͤber, regneriſcher Nachmittag im 
Spaͤtſommer, als ſich Hofrath Holder bei ſeinem 
Nachbar und Jugendbekannten, dem Hauptmann 
Brinken, zum Beſuch befand. Obgleich höchft ver⸗ 
ſchieden an Sinnesart, denn Holder war ein wohl⸗ 
wollender, groß und edeldenkender Menſch, Brinken 
hingegen ſelbſtſuͤchtig, geizig und grillenhaft, ſo zog 
ſie doch theils das Band alter Bekanntſchaft, theils 
das Beduͤrfniß geiſtiger Mittheilung, oͤfters zu ein⸗ 
ander. Eben hatten ſie ſich, nebſt der Gattin des 
Hauptmanns, zu einer Parthie Boſton geſetzt, als 
ein Diener des Letztern ſeinem Herrn meldete: es 
ſey ſo eben ein Wagen auf den Hof gefahren, aus 
dem ein alter Mann mit einem Kinde geſtiegen 
waͤre, der ſogleich mit ihm zu ſprechen wuͤnſche. 
Da der Hauptmann in ſeinen haͤuslichen Angelegen⸗ 
heiten kein Geheimniß vor ſeinem Freunde und 
Nachbar hatte, ſo befahl er, den Alten nebſt dem 


* 

Kinde ſogleich hereinzufuͤhren. Sie traten ein. Der 
Alte war von niederm Stande, das Kind, ein 
Maͤdchen von ohngefaͤhr zwoͤlf Jahren, aber ſchoͤn 
wie die Roſenknospe, die ſich eben dem jungen Tage 
oͤffnen will. Der Alte übergab dem Hauptmann 
ein verſiegeltes Papier, und ſagte: er komme im 
Auftrage des Magiſtrats zu N., und bringe ihm in 
dieſem Kinde den einzigen Nachlaß einer armen, 
aber edlen Frau, die auf ihrem Sterbebette dieſes 
huͤlfloſe Geſchoͤpf ihm, als ihrem naͤchſten Ver⸗ 
wandten, ausdrücklich vermacht habe. Das Schrei: 
ben des Magiſtrats werde ihm uͤber die naͤheren 
Verhaͤltniße hinreichende Auskunft geben. 

In Brinkens Seele erwachte ſogleich der Geiz. 
Ob er gleich keine Kinder hatte, und ſich in ſehr 
guten Umſtaͤnden befand, berechnete er doch ſchon 
den erhoͤhten Aufwand, den ihm die Erziehung und 
Unterhaltung der Waiſe verurſachen würde, und 
fuhr daher den Fremden ziemlich unſanft daruͤber 
an, daß eine Obrigkeit, die ihn gar nichts angehe, 


ein Kind, das ihn auch nichts angehe, fo ohne alle 
Vorbereitung ihm zuſende. Waͤre es nicht ſchon ſo 
ſpaͤt, ſetzte er hinzu, ſo wuͤrde er weder das Kind, 
noch den Ueberbringer deſſelben, eine Nacht unter 
ſeinem Dache dulden. 
Waͤhrend dieſer Unterredung hatte der Hofrath 
Holder das Kind mit unverwandtem Blicke betrach⸗ 
tet. Es kam ihm immer ſchoͤner und liebenswuͤr⸗ 
diger vor, je laͤnger er es betrachtete, und jetzt voll⸗ 
endete das Mitleid den Eindruck der kindlichen 
Schoͤnheit, ſo daß er, als Brinken ausgeredet hatte, 
zu dieſem ſagte: Laß Beide auf einen Augenblick in 
ein anderes Zimmer bringen, ich will Dir eine Aus⸗ 
kunft vorſchlagen. — Es geſchah, und kaum hatten 
ſie ſich entfernt, als Holder mit dem vollſten Aus⸗ 
drucke des Mitleids zu dem Freunde ſagte: Gieb 
mir das Kind. Du weißt, meine Tochter iſt in 
gleichem Alter. Lange habe ich mir eine Geſpie⸗ 
lin, eine Theilnehmerin des Unterrichts fuͤr ſie 
gewuͤnſcht, und jetzt ſcheint der Himmel ſelbſt dieſem 
Wunſche entgegen zu kommen. Da Du keine 
Kinder haſt, wird es Niemand auffallen, wenn Du 
mir Deine Verwandte zur Erziehung anvertrauſt, 
und da wir Nachbarn ſind, kannſt Du ſie ja ſehen, 
ſo oft Du willſt. — Der Hauptmann fand den 
Vorſchlag annehmlich. Er ließ den Alten mit der 
Kleinen wieder hereintreten, und indeß er einen 
Schein ſchrieb, worin er die Ankunft des Kindes in 
feinem Haufe dem Magiſtrate zu N. beftätigte, 
fuͤhrte Holder das Kind in ein Fenſter, und fragte 
es mit dem Ausdrucke der Liebe, ob es bei ihm 
bleiben wolle. Die Kleine wandte die ſchoͤnen 
blauen Augen mit einem Blicke der Ruͤhrung zu ihm 
auf, der ſeine ganze Seele durchdrang, und lispelte 
leiſe im Tone ſchuͤchternen Vertrauens: Ach ja! 
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Brinken's Gattin nahm Roſalien (fo hieß die 
Kleine) fuͤr die Nacht zu ſich, und des andern Tages 
folgte dieſe dem Hofrath Holder auf ſein Guth. — 
Die Trennung des Kindes von dem Alten wurde 
fuͤr Holder eine neue Befeſtigung in ſeinem Ent⸗ 
ſchluße; laut weinend hing die Kleine an ſeinem 
Halſe, als wollte ſie ihn nicht wieder laſſen, und auf 
die Frage, warum ſie dieſer Abſchied ſo ſchmerze, 
ſagte ſie: Es iſt ein guter Mann; ich war krank 
unterwegs, und er hat mich gepflegt wie ein Vater! 
Ach, wer wird mich nun ſo lieb haben? — Ich, 
mein Kind! erwiederte Holder mit dem ihm eigenen 
Tone der Liebe und Beruhigung. Ich will Dein 
Vater ſeyn, und in wenig Stunden ſollſt Du auch 
eine liebende Schweſterumarmen! — Deredle Mann 
bereitete ſich durch dieſe Theilnahme die bitterften 
Schmerzen. — 

Roſalie fand an Karolinen, Holders Tochter, 
die nur zwei Jahre juͤnger war, wirklich eine 
Schweſter. Mit der vollen Unbefangenheit des 


kindlichen Alters ſchloß ſich Karoline an die neue 


Geſpielin an, die auch bald durch das Sanfte, Milde 
und Anmuthsvolle ihres Weſens, die volle Zunei⸗ 
gung von Karolinens Erzieherin, einer ſchon dem 
Alter nahe ſtehenden Verwandtin Holders, zu gewin⸗ 
nen wußte. Holder ſelbſt wuͤnſchte ſich Glück dazu, 
daß er der Regung des Mitleids und dem Eindrucke 
der lieblichen Erſcheinung gefolgt ſey, die ſo viel 
Erfreuliches gleichſam in der Knospe zu bewegen 
ſchien; denn er nahm bald wahr, daß ſeine Tochter 
von Roſalien theils angeregt, theils unterſtuͤtzt, weit 
bedeutendere Fortſchritte in ihrer geiſtigen Bildung 
mache. Da Karoline ein wenig flatterhaft war, ſo 
hatte er oft mit einigem Verdruße die Stunden 
gehalten, in denen er der Tochter ſelbſt Unterricht 
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ertheilte; allein jetzt waren dieſe für ihn eine wahre 
Erholung, denn beide Kinder bewieſen nicht nur die 
größte Aufmerkſamkeit, ſondern jedes geſtaltete ſich 
das Erlernte auf eine ihnen eigenthuͤmliche Weiſe. 
Karoline fand an allem Wohlgefallen, was auffal⸗ 
lend und glaͤnzend war, und ihre nie zu befriedi⸗ 
gende Neugierde ſpaͤhte nur nach dem Neuen, Sel⸗ 
tenen; da hingegen Roſalie durch alles Seelenvolle 
angezogen wurde, und das einfach Edle, ruhig 
Große oder Milde und Anmuthige mit inniger Liebe 
umfaßte. — So wuchſen die Kinder heran, zur 
Freude aller, die ſie umgaben, und wurden bald der 
einzige Punkt, auf den ſich Holders ganzes Streben 
und Hoffen mit der groͤßten Innigkeit und faſt aus⸗ 
ſchließend richtete. Allein jemehr ſich Roſalie dem 
jungfraͤulichen Alter naͤherte, um ſo mehr entfaltete 
ſich auch ihre wundergleiche Schoͤnheit. Schlank 
wie die Lilie, und bluͤhend wie die Roſe wuchs ſie 
empor. Ihr Koͤrper, nach dem reinſten Ebenmaaße 
geformt, der einem Kuͤnſtler zum Muſter ſeiner 
Gebilde haͤtte dienen koͤnnen, ſchien wie aus Aether⸗ 
ſtoffen gewebt; dabei zeigte ſich in der friſchen 
Bluͤthe, in der Munterkeit und Heiterkeit, die ſie 
wie ein Morgenſchimmer umfloß, die Kraft und 
Lebensfuͤlle einer unverdorbenen Natur. Wen fie 
mit dem dunkelblauen, ſeelenvollen Auge liebend 
anblickte, dem ſchien ein Sonnenſtrahl in die Seele 
zu fallen, und ein ſanftes Wort aus dieſem zarten 
Munde, mit dieſem Tone der innigſten Zaͤrtlich⸗ 
keit ausgeſprochen, mußte den herbſten Gram 
erquicken. — In Holders Innerem brachte dieſe 
ſeltene Erſcheinung eine ganz unerwartete, hoͤchſt 
merkwuͤrdige Veraͤnderung hervor, welche man 
ſich aus ſeinen fruͤheren Verhaͤltnißen erklaͤren 
muß. — 
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Holder war, nachdem er ſeine Studien, die er 
wegen manchen Familienverhaͤltnißen erſt ſpaͤt 
beginnen konnte, vollendet hatte, in ein vornehmes 
Haus als Lehrer des juͤngſten Sohnes getreten. 
Hier ſah er die einzige Tochter des Hauſes, ein 
Maͤdchen, geſchmuͤckt mit allen Reizen weiblicher 
Natur, in der friſchen Bluͤthe der Jugend. Taͤglich 
verurtheilt, das reizende Weſen um ſich zu ſehen, 
durch ſein Verhaͤltniß im Hauſe, durch die Achtung 
und Zuneigung, die er bei den Eltern genoß, ſo wie 
durch die innige Vertraulichkeit, in der er mit ſeinem 
Zoͤglinge lebte, auch in manche vertrauliche An⸗ 
naͤherung an die Schweſter deſſelben gebracht, war 
es ein Wunder, wenn endlich die Liebe des unbe⸗ 
wachten Herzens eines feurigen Juͤnglings ſich 
bemeiſterte, wenn er bald Eliſens Gegenliebe und 
Beſitz als den hoͤchſten Preis ſeines Lebens vor ſich 
ſah? Die erſte zu gewinnen, gelang ihm, den andern 
zu erringen, durfte er nicht hoffen. Denn neben 
vielem Trefflichen wohnte doch auch der Stolz der 
Abkunft in den Seelen der Eltern. Doch je groͤßer 
die Kluft ſchien, die ihn von Eliſen trennte, deſto 
mehr entflammte ſie ſeinen Muth, alle Hinderniße 
zu beſiegen, die ſich ſeinen Wuͤnſchen entgegenſtell⸗ 
ten. Nun begann eine ſelige Zeit fuͤr ihn; die 
Welt lag von der Liebe verklaͤrt, voll goldener Hoff⸗ 
nungen vor ihm; die Kraͤfte ſeines Geiſtes ſtrebten 
maͤchtig empor, um auch einſt ein glaͤnzendes 
aͤußeres Gluͤck zu erringen. Da wurde ſeiner Liebe 
Geheimniß den Eltern offenbar. Eliſe wurde, unter 
dem Vorwande eines Beſuchs, den ſie bei einer Ver⸗ 
wandtin ablegen ſollte, entfernt, und nach langem 
Harren und Hoffen kam ihm die Nachricht zu, daß 
fie mit einem Grafen von 3... verlobt ſey. Wie 
vom Hagelſchlage zerſtoͤrt, lag nun die Saat ſeiner 
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Hoffnungen vor ihm. Nun erſt ſah er ein, wie 
gefaͤhrlich es ſey, die Ruhe einer edlen Seele zu 
fiören; er ſah nun erſt einen Verbrecher, einen Ver: 
derber, nicht den aus einem leidenſchaftlichen Juͤng⸗ 
ling heranwachſenden feſten Mann in ſich. Eine 
duͤſtere Schwermuth uͤberfiel ſeinen Geiſt und 
bedrohte ſein Leben. Da wurde ihm der Antrag, 
mit einem jungen Manne einen Theil von Europa 
zu durchreiſen. Er folgte dem Winke ſeines Ge⸗ 
ſchicks, und gewann wenigſtens dadurch die Kraft, 


ohne Hoffnung das Daſeyn zu tragen, und in nuͤtz⸗ 


licher Wirkſamkeit ſeine Schuld an das thaͤtige 
Leben zu bezahlen. — Zu ſtolz fuͤr den Ruhm, fuͤr 
die Ehre der Welt, gluͤhte Holders Herz, da es der 


Liebe entfagen mußte, die ihn allein veredelt hatte, 


nur für die Tugend und für die Wahrheit, fo wie 
fuͤr die Schoͤnheiten der Natur und Kunſt. Doch 
auch dieſer Enthuſiasmus wurde allmaͤhlig kaͤlter, 
jemehr er in die kleinen Sorgen des Lebens verfloch⸗ 
ten wurde, und jemehr er die Menſchen kennen 
lernte. Er erhielt endlich ein ehrendes Amt, das 
er treu verwaltete, und verheirathete ſich, aus 
Neigung zwar, doch ohne wahre Liebe, die nur noch 
in feinem Innern lebte, mit einer jungen Wittwe, 
die ihm eine Tochter ſchenkte, in deren Beſitz er 
vollen Erſatz fit Alles fand, was er verloren hatte. 
Seine Gattin ſtarb fruͤh, und hinterließ ihm und 
ihrer Tochter ihr bedeutendes Vermoͤgen, das er 
immer mit Menſchenliebe und Wohlwollen, ohne 
alle Ruͤckſicht auf ſich ſelbſt, verwaltet hatte. 


So ſtand Holder jetzt, nachdem ſeine Tochter 


Karoline an den braven Guthsbeſitzer, den Herrn 
von Hauſen, verheirathet worden war, allein im 
Leben, das nur einen Silberblick, einen Lichtpunkt 
für ihn gehabt hatte. Aber gerade dieſer Punkt 
* 


ſchien ſich jetzt von neuem zu erhellen. Die Sterne, 
die ihm laͤngſt untergegangen waren, traten mit 
neuem Glanze hervor, und es war ihm, als ſollte 
der Fruͤhling ſeines Lebens noch einmal beginnen, 
denn Roſalie ſtand, wie das leibhafte Ebenbild 
Eliſens, die nun auch laͤngſt zum Engel gereift war, 
nur noch aͤtheriſcher, bezaubernder vor ihm. Wenn 
er jetzt, was er oft that, mit pruͤfenden Blicken in 
ſein Inneres ſchaute, ſo konnte er es ſich nicht ver⸗ 
hehlen, daß es Liebe in der eigentlichen Bedeutung, 
wenigſtens der veredelte Nachklang ſeiner erſten ſeyn 
muͤſſe, was ihn mit ſo ſuͤßen Banden an das lieb⸗ 
liche Geſchoͤpf feſſelte, das er, wie er meinte, doch 
nur als Tochter betrachten ſollte. Ganz anders 
wirkten ihre unſchuldigen Liebkoſungen auf ihn, ſeit 
ſie in die Jahre der reiferen Jugend getreten war, 
als damals, wo er ſie in ſein Haus einfuͤhrte, und 
bloß ſeiner Tochter eine freundliche Geſpielin an die 
Seite zu ſtellen waͤhnte. Ganz anders war ſeine 


Theilnahme an der reizenden Entwickelung ihres 


Weſens, als die, welche ihm feiner Tochter Fort⸗ 
ſchritte zur phyſiſchen und moraliſchen Vollkommen⸗ 
heit einfloͤßten. Oft erſchrak er vor dieſer Wahr⸗ 
nehmung. Was ſoll daraus werden? dachte er. 


Willſt du dich noch einmal in den Kampf mit der 


maͤchtigſten Leidenſchaft wagen? noch einmal die 
Ruhe deines Lebens, das ſtille Gluͤck, das nur allein 
noch dir bluͤhen kann, aufs Spiel ſetzen? Und 
wenn Roſalie die Natur deiner Empfindungen 
verſtehen lernt, wird ſie ſich nicht ſcheu und furcht⸗ 
ſam von dir wenden? wirſt du nicht das ſchoͤne Ver⸗ 
haͤltniß ſelbſt zerſtoͤren, das dich bisher fo gluͤcklich 
machte, als du ſie mit dem Auge reiner Vaterliebe 
betrachteteſt? Was kannſt du wuͤnſchen, fordern, 
wenn du dein Lebensalter von ſechsunddreißig 


—— 
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Jahren mit dem ihrigen vergleichſt? Iſt dies eine 
Kluft, die ſich ausfüllen läßt? — In ſolchen Augen⸗ 
blicken beſchloß er, die aufſtrebende Leidenſchaft zu 
bekämpfen, und in dieſem Kampfe unterzugehen 
oder zu ſiegen. Aber ach! wenn nun die Holde lieb⸗ 
koſend die Arme um ihn ſchlang und ihm einen Kuß 
auf die Lippen druͤckte, oder wenn er ſie in unbe⸗ 
fangener Heiterkeit dahinſchweben, und uͤber Alles, 
was ſich ihr nahte, Luſt und Freude verbreiten ſah, 
ach! dann draͤngten ſich Moͤglichkeiten und Hoff⸗ 
nungen in ſeine Seele, die er nicht abzuweiſen ver⸗ 
mochte. Wie? dachte er, ſollte das reizende Vers 
haͤltniß, das dich jetzt beglüdt, nicht dauernd ſeyn 
koͤnnen? Was bedarfſt du mehr, um alle deine 
Wuͤnſche erfuͤllt zu ſehen? Muß denn durchaus die 
Gemeinſchaft edler Herzen noch ein irdiſches Band 
umſchlingen? Kann Roſalie nicht die Deinige 
ſeyn, dir angehoͤren, inniger und feſter, als wenn 
ſie deine Gattin hieße? Iſt es nicht das ſchoͤne 
Vorrecht des hoͤheren Menſchen, daß er die Verhaͤlt⸗ 
niße des Lebens veredele, und uͤber das Gemeine 
des Daſeyns ſich erhebe? — Bei dieſen Ent⸗ 
ſchließungen zum Kampfe blieb er. — Doch, was 
ging in Roſaliens Seele vor? Ahnte ſie nichts von 
dem Zuſtande, in dem ſich durch ihre Schuld oder 
Unſchuld ihr edler Freund befand? Roſalie haͤtte 
nicht Weib ſeyn muͤſſen, wenn ſie nicht haͤtte bemer⸗ 
ken ſollen, welchen Eindruck ihr liebliches Weſen 
auf das Herz eines Mannes hervorbringen mußte. 
Obgleich Hofrath Holder nicht viel Geſellſchaft bei 
ſich ſah, ſo hatte ſie doch ſchon manchen intereſſanten 
Mann kennen gelernt, der ihr nicht undeutlich hatte 
merken laſſen, daß ihr Spiegel nicht luͤge, wenn er 
ihr dies anmuthvolle Weſen als Gegenbild zeige; 
allein noch Keiner war ihr erſchienen, den ſie auch 


nur von fern mit ihrem Wohlthaͤter und Freunde 
hätte vergleichen mögen, War es Dankbarkeit, 
Achtung, Liebe, was ſie zu ihm hinzog? Sie wußte 
es nicht. Nur das empfand ſie tief und innig, daß 
fie kein höheres Gluͤck kenne, als ſich im Beſitze des 
Wohlwollens eines der edelſten Maͤnner zu wiſſen, 
und daß nur in feiner Nähe das Leben ihr fchön ſey. 
Wie innig dieſe mit ihrer Ruhe und Heiterkeit 
zuſammenhaͤnge, empfand ſie erſt, wenn ihn Ge⸗ 
ſchaͤfte zuweilen einen Tag oder laͤnger von ihrer 
Seite riefen. Dann, ja dann war es ihr, als ob 
alles um ſie her ſeine Farben verliere, und in unge⸗ 
duldiger Sehnſucht konnte ſie kaum den Augenblick 
erwarten, der ſie wieder in den Sonnenſchein ſeiner 
Blicke brachte. Dies in unbefangener Unſchuld oft 
gethane Geſtaͤndniß war nicht geeignet, Holders 
Wunden zu heilen. Wer weiß, wie lange dieſes 
ſchoͤne Verhaͤltniß zweier durch einander ſo rein 
begluͤckter Weſen noch beſtanden haben wuͤrde, wenn 
nicht ein Vorfall Roſalien auf einmal und auf 
immer mit Holder vereinigt haͤtte. 


(Der Beſchluß künftig.) 


Sylben-Raͤthſel. 


Die Erſte macht die Erde beben, 

Raubt plotzlich viele tauſend Leben, 

Laͤßt zittern weit und breit das Land, 
Verheert der Menſchen Guth durch Brand. 


Die Zweite reicht uns allen Speiſe, 
Erfreut den Blick im weiten Kreiſe; 
Der Landmann weiht ihm ſeinen Schweiß, 


Und doch belohnt ſich ſchlecht ſein Fleiß. 


ya — 
Das Ganze zeugt durch Schreckensſcenen, 
Dort, wo Kanonen -Donner droͤhnen, 
Daß ſelten Recht, nur Kampf und Liſt, 
Zu Ende bringt der Staaten Zwiſt. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stück: 
Silberberg. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Warnung. 

Die Aufſicht über kleine Kinder wird häufig in 
dem Grade vernachlaͤßigt, daß dieſe der Gefahr, 
beſchaͤdigt zu werden, oder wohl gar der Lebens⸗ 
gefahr bloßgeſtellt werden. Unter Bezugnahme auf 
die Strafbeſtimmung der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regie⸗ 
rung zu Liegnitz vom 4. d. M. (Amtsblatt No. 37.) 
fuͤr den Fall einer ſolchen Vernachlaͤßigung, warnen 
wir die Eltern vor der Wiederholung dieſer Vernach⸗ 
laͤßigung, indem diejenigen, welche Kinder im zarten 
Alter in der Wohnung oder auf oͤffentlicher Straße 
ohne gehoͤrige Aufſicht laſſen, in einen Thaler Geld⸗ 
oder verhaͤltnißmaͤßige Gefaͤngnißſtrafe verfallen. 
Verungluͤcken dergleichen aufſichtsloſe Kinder, ſo 
werden nach Umſtaͤnden die Eltern zur Criminal⸗ 
Unterfuhung gezogen. 

Gruͤnberg den 16. September 1829. 
Der Magiſtrat. 


MS Erinnerung, 

Wir finden uns veranlaßt, das Publikum 
an nachſtehend benannte Polizeivorſchriften zu 
erinnern: * 

1) Jeder Fremde, er moͤge in einem Gaſthofe ein⸗ 
kehren, oder einen Verwandten ꝛc. beſuchen, 
muß, wenn er uͤber Nacht hier verbleibt, dem 
Polizeiamte gemeldet werden. Dieſe Meldung 
muß am Tage der Ankunft des Reiſenden, 
oder doch am Morgen des folgenden Tages, 
geſchehen. Wer ſelbige unterlaͤßt, verfällt in 
einen Thaler Geldſtrafe. Gaſtwirthe werden 
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um das Doppelte, und im Wiederholungsfalle 
hoͤher beſtraft. i 

2) Geſellenherbergen duͤrfen nicht ohne unſere 
Genehmigung uͤbernommen werden. Der 
Herbergswirth hat den einwandernden Ge⸗ 
ſellen ſofort die Reiſepaͤſſe oder Wanderbuͤcher 
abzunehmen, und ſolche auf das Polizeiamt zu 
liefern. Geſchieht dies nicht, oder wird ein 
Handwerksgeſell ohne Legitimation beherbergt, 
ſo wird der Wirth in einen Thaler Strafe 
genommen. 


) Niemand darf bei zwei Thaler Strafe einen 


Fremden ohne Erlaubniß des Polizeiamtes als 
Miether einnehmen. 

4) Die Annahme eines Dienſtboten, ſo wie die 
Entlaſſung deſſelben aus dem Dienſte ohne 
Meldung bei dem Polizeiamte, wird mit einem 
Thaler Strafe geahndet. 

5) Miethveraͤnderungen, alſo das Ab- und das 
Anziehen der Einlieger, ſind von dem betref⸗ 
fenden Hauswirthe unerlaͤßlich dem Bezirks⸗ 
vorſteher zur Eintragung in die Bezirksrolle 
zu melden. Die Unterlaſſung dieſer Meldung 

wird mit 15 Sgr. beſtraft. 

6) Geſellen und Huͤlfsarbeiter muͤſſen durch einen 
Polizei⸗Erlaubnißſchein ſich ausweiſen, bevor 
ſie in Arbeit genommen werden duͤrfen. Bei 
Uebertretung dieſer Vorſchrift wird der Meiſter 
u. ſ. w. mit einer Geldbuſſe von 15 Silber⸗ 
groſchen beſtraft. 

Grünberg den 16. September 1829. 
Der Magiſtrat. 


Avertiſſement. 
Die diesjährige im ſtaͤdtiſchen Eichwalde befind⸗ 
liche Eichelmaſt ſoll an den Meiſtbietenden verpach⸗ 


tet werden, und es iſt hierzu ein Licitationstermin 


auf den 22. d. M. anberaumt worden. Pachtluſtige 
werden eingeladen, am gedachten Tage früh 10 Uhr 
auf dem Rathhauſe zu erſcheinen und ihr Gebot 
abzugeben. 

Gruͤnberg den 16. September 1829. 


Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Proclama. 
Der den Geſchwiſtern Fritſche gehoͤrige Acker 
sub No. 117., taxirt 128 Rtl. 10 Sgr., ſoll in 


Termino den 24. Oktober c. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land- und Stadt: Gericht an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 8. Auguſt 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auction. 

Kuͤnftigen Montag den 21. Septbr. Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, wird in 
dem Kupferſchmidt Seitz'ſchen Wohnhauſe auf der 
Obergaſſe: f . 


Mobiliare und Hausgeraͤth, ingleichen einige 


Silber- und Kupfergeraͤthſchaften, 
an den Beſtbietenden gegen baare Zahlung beim 


i Zuſchlage verauctionirt werden. 


Grünberg den 17. September 1829. 
1 Nickels. 


Privat =» Anzeigen. 


Meine Wohnung iſt von Mittwoch den 23. Er 
tember an in dem ehemaligen Hennig ' ſchen Haufe, 
jetzt dem Herrn Kaufmann Mannigel gehoͤrig, in 


der Herrengaſſe. 
® 0 Maria Zeuſchner. 


Ein tuͤchtiger Maulwurfs⸗Faͤnger findet 
guten Verdienſt zu Laͤsgen. 


Daß ich auf kuͤnftigen Sonntag noch ein Hahn⸗ 
ſchlagen veranſtalten werde, beehre ich mich hiedurch 


anzuzeigen. c : 
Karl Muſtroph bei der Tuchmuͤhle. 


Echte Engliſche Calmucks in verſchiednen Farben 
habe erhalten, wie desgleichen eine große Auswahl 
weiß Garn und Gebirgs⸗Leinwands. 


J. Prager. 


Eine Ziege von der beſten Race iſt zu verkaufen 
wo? erfaͤhrt man in hieſiger Buchdruckerey. 


Lehnert. 


808 — 


Wer gute ſaftreiche Aepfel und Birnen zu ver⸗ 
kaufen hat, kann ſie gegen gleich baare Bezahlun 

u Herrn Goͤrmar in Lawaldau bringen, woſelbſt 

für den Scheffel altes Maaß 15 Sgr. bezahlt wird. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Karl Fiedler in der Roſengaſſe, 1828r. 
Gottfried Schulz auf der Obergaſſe, 1828 r., 


3 Sgr. 8 Pf. 

Gottlob Koͤnig auf der Obergaſſe im Vorwerk, 
1827 r. Rothwein. 

Wittwe Geisler in der Todtengaſſe, 1827 r. Tra⸗ 
miner, 8 Sgr. 

Horn am Markt, 1827r. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
ile, en ſtets vorraͤthig zu haben: 
Cornelia. Taſchenbuch fuͤr deutſche Frauen auf das 

au 1830. Gebunden in Futteral 2 rtlr. 10 far, 
Vielliebchen. Hiſtoriſch⸗romantiſches Taſchenbuch 

fur 1830. Gebunden in Futteral Artlr. 
Der ruſſiſche Feldzug von 1829. und Rußlands 
einſtiger Welthandel. 8. geh. 11 ſgr. 3 pf. 
Erzaͤhlungen fuͤr Kinder zur Belebung 
des fittlichen Gefuͤhls. Mit 8 illumin. Kupfern. 
8. gebd. 1 rtlr. 15 ſgr. 


Die elegante Dame. Enthaltend eine Anweiſung, 


wie man ſich geſchmackvoll kleidet, ſtets neue 
Reize entwickelt, ſich die Liebe des Juͤnglings 
oder Mannes auf eine ſichere Art erwerben, und 
die Regeln des Anſtandes leicht erlernen kann ıc. 
Ferner: mehrere Rathſchlaͤge, Bemerkungen 


und Rezepte zur Verſchoͤnerung des Koͤrpers. 


2te verb. Auflage. 8. geh. 10 ſgr. 
Hofmann. Handbuch uͤber den Koͤnigl. Preuß. 


Zoll⸗ und Steuer⸗Aufſichtsdienſt für ambulante 


Grenz- und Steuerbeamten. te verb. Auflage. 
gr. 8. geh. i 1 rt. 7 for. 6 pf. 
Hold. Bilder aus der Jugendwelt, zur Belebung 
des ſittlichen Gefuͤhls. Aus dem Engliſchen der 
Maria Edgeworth uͤberſetzt von Rudolph und 
Luiſe Engel. Mit illumin. Kupfern. 16. De 
rtlr. 


4 
— — — 


* 


— 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Sonntag den 14. n. Trinit. Vormittagspredigt: 
Herr Rector und Mittagsprediger Wolf aus 
Waldenburg. (ate Gaſt⸗ und Probepredigt.) 

Nachmittagspedigt: Herr Paſtor Klette aus 
Drehnow, oder deſſen Vertreter. (Circular; 
predigt.) ö 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 5 
Den 6. September: Tuchfabrikant Mſtr. Karl 
Lienig ein Sohn, Adolph Heinrich Auguſt. { 
Den 7. Boͤttcher⸗Meiſter Karl Chriſt 
eine Tochter, Amalie Florentine. 
Den 8. Klempner⸗Meiſter Joha 
Below eine Tochter, Maria Wilhelmine Mathilde. — 
Einwohner Karl Friedrich Hoffmann eine Tochter, 
Henriette. e 
Den 9. Einwohner Johann Gottfried Sal 
Zwillinge, Johanne Karoline und Johann Karl 
Auguſt. a 8 5 5 N 
Den 11. Einwohner Joh. Chriſtoph Herrmann 
in Kuͤhnau ein Sohn, Johann Friedrich. 


N 2 
n Friedrich 
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Den 13. Tuchfabrikant Mſtr. Johann Traugott 
Hennig eine Tochter, Friederike Pauline. 
Getraute. a 

Den 15. September: Tuchmachergeſelle Karl 
Auguſt Fiedler, mit Igfr. Joh. Henriette Rinke. 
Seſtorbne. 

Den 31. Auguſt: Verſt. Schneider⸗Meiſter Joh. 
Gottfried Goldbach Wittwe, Suſanne Beate geb. 
Harting, 62 Jahr 7 Monat, (Geſchwulſt.) 


Dien 9. September: Einwohner Gottfr, Kupke 


in Kuͤhnau Ehefrau. Eva Maria geb. Nerlig, 
48 Jahr 1 Monat, (Seitenftechen.) 

Den 12. Kaufmann Gottfried Auguſt Bartſch 
Sohn, Karl Auguſt, 29 Jahr 20 Tage, (Nerven⸗ 
fieber.) — Tuchſcher-Meiſter Chriſtian Gottlieb 
Gutſche, 70 Jahr 7 Monat 12 Tage, (Alter: 
ſchwaͤche.) — Tuchfabrikant Mſtr. Samuel Heider, 
66 Jahr 1 Monat, (Geſchwulſt.) 

Den 13. Tuchfabrikant Mſtr. Karl Friedr. Lienig 
Sohn, Adolph Heinr. Auguft, 7 Tage, (Kraͤmpfe.) 

Den 14. Verſt. Frachtfuhrmann Gottfr. Heller 
Wittwe, Maria Eliſabeth geb. Helbig, 76 Jahr 
6 Monat, (Alterſchwaͤche.) — Tuchbereitergeſelle 
Chriſtian Schulz, 40 Jahr, (Abzehrung.) 

Den 15. Einwohner Johann Heinrich Roſchke 
in Kuͤhnau Tochter, Anna Eliſabeth, 9 Monat, 
(am Zahnen.) 


fe zu Grünberg. 


Marktprei 

rr bn PPP A — SERIES TE TEEEEEEEBEEERGEERBE> 

Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 14. September 1829. Preis. Preis. Preis. 

N Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr.: Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

— — —é——— 7 ꝛ — —— — — — — — 
Waizen . der Scheffelf 2 3 9 2 — — 1. | 26 3 
Roggen; s 1 10 — 1 8 9 1 7 6 
Gerſte, große s 1 7 6 1 6 4 1 5 — 
kleine 5 5 1 — — — 1 28 — — 26 — 
ga RE 5 2 — 244 — — 22 — — 20 — 
rbſen = ⸗ 1 144 — | 1 1— 1 6⁵ — 
ierſe . ie . 1 15 — 1 12 6 1 110 — 
e ider Zentner] — 25 — N 21 11 — 18 9 
troh f} . . * das Schock 4 15 ö 4 2, ® 6 4 — mt 


— -¼-¼¼ —i—— ſf:.— ͤ (!—¼½ —-H—¼ —— —¼ꝶſ½ —— ee 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 
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